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von Johannes Chrysostomos vel'werthete Nachricht wird ver­
ständlich nur untr.r der Annahme, dass im J. 235 allein jene
zwölf divi, anerkannt waren. U.

Das Amplliktyonen-Gesetz vom Jallre 380

Eins der wichtigsten vorhandenen Sakralgesetze, dessen Her­
stellung und Erklärung aber bisher entschieden zu kurz gekommen
sind, ist das Amphiktyonen-Gesetz vom Jahre 380 1• Es wäre
wohl mehl' dafür geschehen, wenn nieht die unentbehrliche Grund­
lage gefehlt hätte: die sicllere Kenntniss der urspl'iinglichen
Zeilenlänge der Inschrift j noch der letzte verdiente Herausgeber,
Baunack, musste ihre Berechnung nil' unmöglich erklären. Dabei
IlOnnte Niemand im Zweifel darüber sein, dass der Stein selbst
ein sicheres Mittel zur Lösung der Frage zu bieten schien. Z. 8
und 9 nämlich steht hier:

TO 'ATIOUwlv]Olj; TOU TT[u]6iou K(X1 T<Xlj; A (X T Ö lj; K (X 1 T<X lj;
>ApT<XM[ITO~ - - - ­

Aa K (X 1 Ta "f a 6 <X, al b' eqJlOpKEOIMl 2 Ta KaKa aVTl TWV
u"fa6wv - - - -

Z. 11, 12 und 13 aber:
KaTaV uEiav MllbE bwpa bd:€1<J6at J,lllbETIoK[a]: o\h[w]lj;

tlTI[i]<Jx[o]Ma[l- - - ­
T 0 (lj;) 3 Kai T <X ~ 'A p Tll /lt T 0 ~, Kai, €UOP~E?VTl MEtt /lOI

TIOAAa Kat u"faea---
i€POMv6:J,lOValj; ÖPKI~EW Kat TO~ Ka.[p]UKa~ TOV aUTOV ÖpKOV:'

Beidemal also steht, wie die gesperrt gedruckten Worte klar zei­
gen, dieselbe Eidesformel, deren Wortlaut sich wie von selbst er­
giebt, zR Z. 11 und 12 folgendermassen :

KaTaV a~iav MllbE bwpa b€~€1<J6lX1 M1lbETIOKa' OÜTWlj; urr!­
<JxoMa[1 TIOI TO )Arro).).wvolj; TO TTu8io Kai T<Xlj; Aa]-

TÖ~ KaI T<X~ ,ApTaMITo~ Kai €UOPKEOVTl MEM /lOI TIoUa Kat
uraM, [al b' eqnopKE.OI/l1 Ta KaKa anl TWV ara9wv bOM€V.
TOlj; bEj I i€po/lv<X/lovalj; KTA.

Das scheint evident und birgt doch rücksichtlich der Zeilenlänge
einen unheilbaren Widerspruch in sich, denn Z. 12 zählt danach
93, Z. 11 aber nur 79 Buchstaben. Nun sind kleinere Unter­
schiede in der Zeilenlänge bei nicht <JTOIXllbOv geschriebenen In'
schriften natürlich, aber ein Unterschied von 15 Buchstaben in
zwei dicht aufeinanderfolgenden Zeilen ist unmöglich. Noch

1 CIG. 1688, Ahrens Dia], II 484-492, CIA. n 545, Michel Re­
cueil des luscr. Grecques 702, die sorgfiiltigste und eingehendste
Herausgabe ,jetzt von Baunack bei Collitz SGUL 2501, wo auch die
weitere Lilteratul' verzeichnet ist.

2 E<1>IOPKEMIOI steht auf dem Stein mit Vertauschung der Silben.
8 Der Stein hat TOYKAI ohne Zweifel für TOr oder TOYr ver­

schrieben s. BaUllll.ck zu der Stelle.
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schlimmer stellt es Z. 8, wo bei genau entsprechender El'gänzullg
gar nur 67 Buchstaben herauskommen. ~{an hat früber gewöhn'
lieh versucht, dureil Einschiebung! von unnöthigem oder gar stören­
dem Füllsel Z. ~ und 11 auf die Länge von 12 zu bringen,
mit Recltt bat Baunll.ck das verschmäht, aber zu el klären wusste
Cl' das Schwanken zwischen 67, 79 und 93 Buchstaben auch
nicht l,önnte ja Z. 12 O:VTl TWV o:ra8wv recht wohl fehlen,
aber auch bei dieser Annahme erhält man nichts KlareR und
Evidentes' - und hält eben deshalb eine Bereohnung der Zeilen­
länge überhaupt für unmöglich.

Und doch ist. sie möglich, und Baunack selbst. war, ohne es
zu schon auf dem einzig richtigen Weg. In der obigen
Ergänzung verträgt Z. 11 weder Zusat.z nooh Streichung, also
steckt der Fehlei' in Z. 12: nicht Z. 11 ist zu klein, sondern
Z. 12 ist. zu grolls, und es lässt sich ja auch hier, wie Baunaok
selbst zugibt, gs.nz gut etwas streichen - es ist einfach statt

. der ausführlichen Formel Ta KaKU O:VTl Tlnv o:ra8wv bO/lEV eine
der üblichen kürzeren zu setzen, am besten die auch in
der Lahyadeninscbrift B, Z. 18 vorkommende: Tl), KaK&; bOllEV
oder, da Z. 11 bei o:ra8« kein Artil,el stand, auch hier ohne
AI,ti!lel; ai b' elj:HOpKEOl/lI, lmKa MIlEV. Dann erhält man fUr
die ganze Zeile 12 nur noch 78 Bucustahen, was zu den 79 Buch·
staben VOll Z. 11 stimmt, und auch Zeile 8 lässt sich dnrch
t;mstellung von urrioxo/lal hinter die Götternamen leicllt auf
dieselbe Zeilenlänge, nämlich 77 Buchstaben, bringen.

Wenn dieses Ergebnis8 überllall pt noch einer Bestätigung
bedarf, so geschieht es durch die glatte Erledigung, die jetzt
gewisse Zeilen finden. Hiel' waren die Ergänzungen, die der Sinn
forderte, so klar, dass sie schon von den ersten Herausgebern
eingesetzt wurden, aher da sie die vorausgesetzten grossen Zeilen
von 93 orler mehr Buchstaben nicht ausfüllten, findet siell ausser
ihnen gewöhnlich noch eine grössere LÜc!le in den Ausgaben lln­
gedentet. Lässt man nun diese Lüc!,en unberücksichtigt, 80 er­
gibt das, was zurückbleibt, gerade die oben gefundene Zeilen­
länge i zR erscheint Z.20 in den Ausgaben so:

EtMlJ8w ToD \(l~oD Kal,lJTpaTEu6vTwv, err' a~T('l(;;' AV<jJ1KT[lOVEli
. KaT« Ka TOl tapO/lva/lOVE<;; - - • - ETrUHÜ] ~WVTl

Ohne die Lücke zählt die Zeile mit der schon von Böckh gefun­
denen Ergänzung 77 Buchsta.ben. Ebenso geben die eben­
falls längst als nothwendig erka.nnten Ergänzungen v. Z. 15 eine
Gesammtlänge von 79 Bllcllstahcn. Endlich Z. 1, 17 und 36
zählen ohne die in den Ausgaben vel'lnerkten Lücken 75 Buch·

1 In Z. 11 verführte dazu l1.uch die frühere ungenaue Lesart:
Yf. :LX. M" was sich verhältl1issmässig ul1gezwulll{cn ergänzen liess Zll

fI'II!OXOIA[EVO<; 0lAvuw; aUl'r wie SChOll Fröhner bemerkte und jetzt VOll

Blass bestätigt wird, sleht hillter dem Mein A, es ist also Ott\OxolAal
zu lesen, und so steht auoh in der Labyadeuinschl'ift A Z. 14.
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staben, was sich bei einer nicht (JTOlXl1bOv geschriebenen Inschrift
mit Zeilen von 77-79 Buchstaben dn1'clJaus verträgt.

Die Frage der ursprünglichen ZeilenlÄnge ist also jetzt,
wie ioh wohl sagen darf, sicher gelöst und damit die Grundlage
für die weitere Herstellung geschaffen. Einiges cl'giebt sich fast
von selbst, zR der Wortlaut des Paragraphen über die lupa Ta:

TI[Epobo~ "fa<; 1apa«;; . at Tl~ nlV laV ~'ITlEp]ITUi:OITO (Xv
,AJ.1q)ll(T[OVE«;; 1upw(Juv, EITEi K[a] & 1TEpobo~ liVI1Tat ll1TOT(Et(JaTw
nut 1apwt . . . . . • . • . . • ] IaTaTilpa<; Ahtvaio<; KIlT T[0]
1T€AEGpOV EKMTOV, TOI b€ 1EpoJ.1vall[OVE~ 1TEpfioVTWV TaV 1Epav
lavll Kal1T[pM]aOVTWV TOV E'ITlEPTai:oIlEvov . ai bE /ln 1TEpIIE!EV
li Iln 1Tp[aaaOlEV, U1TOTElallrW 0 IJfJ 1TEpIIwv] IIJI'Jb' E[K1T]paO'O'wv
TplUKOVTa O'T(XTfjpa~ . ai b€ Ka Iln ll1TOT[Vl1t 0 (o<pl:iAwv, 0: 1TOA1~
lt &~ K' €I 0 1Epo~lVciJ.lWV] I EIAEO'[Gw] TOU \apou KaI (JTpaTEUOV­
TWV ~1T' (X1ho~' AV<pIKT[foVE~ KaT Ta Ka TOI lEpOlJv6.IJOVE~ E1Tal­
TEA]I AtiJvTl.

Dabei kommt auch vor allem die Lesung Köhlerll Z. 19
Anfang pa(JO'Qv, neuerdings aueh von !:lichel ausdrücklioh be­
zl\l1gt, mit der aber bisher Niemand etwas anfangen lwnute, zu
ihrem Recht.

Z. 24- 26 lauten jetzt die Strafbestimmungen kürzer: ai
bE TI~ T v6J.lo~ TOtJrOU~ 1Tapßa[vOl, Tol \] IapollvallovE~ Z:a~u-
OVTWV t Ka (>IKuiwt O'<p(t]v bOKfjt dlJev ETI[t2:af!iwl, TO. ö'
~I.IIa(Jov ud e(JTw TWV] I KaTaT[TE]AA6vTWV 1TOI TO~ lap0l-lvaf!ova<;;.

Auoh den Paragraph über die Reparatur der Heiligthümer
glaube ioh etwas fördern zu können. Er beginnt Z. 35 mit der
Bestimmnllg: 'TOV vaov TOU 'ATI6AAwvo~ TaU TIu8{ou KaI Tdv
auAav KaI TOV 'Ta<; A - - - -' bpolJov Kai Tav Kpavav Tdv EIJ­
rrebiwi TOI 1apOf!vO;I.lOVE~ TOt >AI!<pt[KT!OVWV KaTa Teh TIuSI(Ioa
EKa] (JTav ~<paKEiaGwv. Die Lticl,e beträgt naoh dem oben ge­
wonnenen Ergebniss ungefäll1' 25 Buchstaben. Seit Böckh ergänzte
man bisher zu Anfangder LUcke >A[pT6.I,IlTO~], Ballnack vermuthete,
dass ausserdem in der Lücl,e vielloic1Jt. der Tempel der Loto er­
wähnt war, aber dazu ist Jedenfalls kein Platz. War wirldich
Artemis genannt, so kann ausserdem nur npoh eine attributivisch
eingesohobeneBestimmung zu öp6J.lo~ gefolgt scin, was freilich
wenig wahrsoheinlich ist, da es doch wohl nur den einen bpOIlO~

wie die eine aUAO; gab. NUll ist ja aber die Ergänzung 'A[pT6.­
f!tTO~] keineswegs sicher, vielmehr h<\t Danielsson 1 jüngst aus rein
sachlichen Gründen hier die Erwähnun~ des Tempels der )N)fJvl1
ITpova[a vermisst, der nach dem Apolloheiligthum der ,auge­
sellenste in Delphi gewesen zu sein scheine, und vorgeschlagen,
ihren Namen an Stelle der Artemis zu setzen. Hierftir liefert
nun dlfs oben gew'onnene Ergebniss tiber die ursprüngliche Zeilen­
länge eine glänzende Bestätigung. Ergänzt man nämlioh: TOV

1 Illdogerm. Forsch. IV (t894) S. lG7; über die 'Ae~VfJ TIpovu(<<
s. Preller-Robert, Gr. Myth. 1195. ,
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TUe;; ,A(eavaiet~ TU~ npovaia~ vaov Kai TovJ!bpO/lov, so füllt
dies genau die Lücke zu 77 Buchstaben aus.

Endlich: vor dieser Bestimmung stehen zu Anfang der
Zeile 35 tUe Buchstaben lO~, die offenbar die Endung eines
Genetivs enthalten. Ich schlage vor zu ergänzen [dK€O']lO~, ein
Wort, das aucb in der delplliscben Tempelbaurechnung S(}DI
2502 Z. 62 vorkommtl, und sehe darin die Uebersehrift des
Paragraphen, die nacl'.her durch das Wort E<petKEiO'l:lwv aufge­
llOmmen wird. Aelmlich stehen auch in der Mysterieninschrift von
Andania die Uebersobriften der einzelnen Paragraphen meist im
biossen Genetiv, in unserem Gesetz steckt vielleicht derselbe
Genetiv in dem Wort OlK~(HOe;; Z.21 und Z. 40 in öhwv, vor dem
siell aucb ein Inte,rpunctionszeichen findet. Dass sich daneben
auch Ueberschriften im Nominativ finden zB. Z. 26 AWTI<;;, be­
weist nichts dagegen, wie die Parallele derselben Mysterienin­
schrift zeigt.

Der grössere Theil der Inschrift harrt freiliolI auch Jetzt
Doch der Herstellung, aber die sichere Grundlage ist jetzt doch
vorhanden, und durch ihre Darbietung den Fachgenossen die Arbeit
zu erleichtern, ist der Hauptzweck dieser Zeilen.

PlÖn. Lud w i g Z i ehe n.

Verantwortlicher Redacteur: t. Radermacl~cr in Donn,

(23. Decemher 1901.)




